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Erlahrene 1\Jaisanba.u.er "obr1t "ac"gewiesen, daß bei Si11111'ollon und urga1/isiertem Einsatz der tleueH 

Technik die Arbeitsproduktivität bei de,' Aussaat. Pllege und E rnte von Mais auf das Fün/lache 
gesteigert werden lIann. Ebenso is t unbestritten, daß die 111echanisierung des Jl1ai sanbaues erheblich 

zur Erhöhung der E" träge beizut,'agen vermag und die agrotechnischen Termine 11m so sicherer ei'u­
ge halten werden lIön·nen, je homple.""r die l!erschiederzen A rbeitsgä'nge mechanisiert sind. Diese Er­

hölmng der Hektarerlräge abc,' ermöglicht es, ohm Ausdehnung der HehlarllächEn lür FutteJ'Pllanze11 
g·rößere Fullermenge;n einzub1'ingell als bei Anbatl der anderen Ha.uptlulle,'arlen (Rüben, KartoileI1/, 

j(lee tlsw.). Aus ' d'iesen Tatsachen ergibt siclt die enttcheidende Bedeutung der T echnik lür de .. 
Nlaisa.nbau, die in dem Y/aße zunimmt, in dem wir die .inbaullächen / ür Nlais ausdehnelI. 

~Ve1tn wir im vorliegenden H tlt wesentliche, mit der il1ech{misierul1lj des J'vlaisa nbaHes Z1.<smnmen­

hängende Probleme behandeln, darin wullen wir damit dem Bestrebe n dienen, über den Stand dei' 
teelmischen Entwicklung aul diesem Gebiet zu inlormieren. Das gi lt vori,ehrnllch lür die Aulsätze 

"Die Arbeitsweise der sowjetischen M aislegenU1~chine SHG ( j( ) -6 W", "K ompl~ xe M echanisierurzg 

des 111 aisanbaues (Sowjetun ion )", "Zum Einsatz des 111 ähhächslers E 065" und "Der neue Ge'räle­

träger RS 0.9 M aulwurl ( Sunderb"norl Maisschlepper RS 26)". A uße1'dem vermitteln weile1'c Bei­
träge pmktische Erlahrungen im Jl1aisanban und bf1'ichten über nelle Aussaat-, Ernte- U1,d T1'ock-

1lttugsverlahren: "M aisa1".bau und seinr IHechanisierung in Unga1'1z", "Technische Erlahrungen beim 
J11aisanbau im VEG Schw(meberg" und " Technische und arbeitswirtschaltliche Probleme bei der 

lvIechanisierung der Silomaiser11.te". Im Arti kel " E inige H inweise zw' Vorbereitung des :vlaisackers" 
werden die engen Z1f.samnll'nhänge zwischen ei1le", richlig v('rbereiteten Saatbett und hohen Ernte­

erträgen deutlich. 

Alle diese Beiträge unterstreichC1' die Vorteile des j"laisanbaues für die FuttL1'wi1,tseh.alt, ganz be­

sonders abc ,' will der SpitzenaH/satz "Ge danken zum j1;1 aisallcau" lür de11 verstärMen 1Waisanbau 
werbe1!, indem er da,;" gestellte Fra/fe' l Illärt. Zusammet/hänge cn'lzeigl und wichtige Voravssetzunge n 
hervorhebl. 

Initiative und Erfindergeist unser",' i\-ollege". aus dfr Praxis h.aben ma1/.chen Ernteve ,'lust und größere 

Zeiteinbußen während der letzten NI ai sernte durch den U mba" von JI1 ähdreschern, Mähbindern " nd 
lWähladern Z1.< l\1msvollerl1temaschinell vrrhinder1l hellen. B eispiele solcher L eislttngen enthalten die 

Beiträge .,Der Mähdrescher als Ma isvollerntemaschine" und " Der umgebaute Lanz-Binde1' als kläh ­
hdcksler". ihn Veröffentlichung soll in erster L i11ie c;tle Würdigu.ng diese>' L eistungen bedeuten. 

An speziellen Fragen der J1!echanisierung des 1110isanbanes hesonders interessierte Leser möchten wir 
aul die Literalurhste NI'. 58.9 "Jl f echan":sienmg des l11aisanbaues" des Instituts für Dokumellta.tion 
hinweisen ; einen Auszu,," dieser Lisli' veröflentlichen wir in diesem He!/. 

IVir wünschen unserer Ausgabe ,,111echa:nisienmg des ]1,1 aisanbaues" gu.te A ulnahme bei unseren 

LesC1'n u.nd WÜrden uns Ireuen, wenn dazu weitere Erla.hnmgsbe1'ichte a.us der Praxis kämen, damil 
wir auch diese einem gräßr1'en Kreis I/ermitteln können . 
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von der Markierung in das Stahlseil des Spannpflocks ein'­
gehängt. Danach wird auch hier in der gleichen Weise wie 
am anderen Ende des Feldes ein Markierungsstab gesetzt. 
Nach dem Wenden wird die Maschine so aufgest'.!JJt, daß sich 
die Mitte in einer Linie mit den Markierungsstäben befindet 
und der Knotenfänger in einer Höhe mit den markierten 
Knoten liegt. Der Draht wird eingelegt, die Maschine ein­
gerückt, und der erste Arbeitsdurchgang beginnt. Nach dc,m 
ersten Durchgang hält die Maschine am markieTten Knoten 
an, der Draht wird herausgeworfen, die Maschine gewendet 
und am Anfang des nächsten Durchgangs aufgestellt. Gleich­
zeitig mit dem Wenden wird der Spannpflo("k herausgenommen 
und um 3,6 m versetzt. Alle übrigen Durchgänge unterscheiden 
sich nur dadurch, da.ß der Spann pflock um 7,2 m ver.setzt 
werden muß. 

Die Aus~ichttlng der Nestei 
Wenn man berücksichtigt, daß der Knotendraht bei der Ar­
beit einen Abtrieb in Fahrtrichtung der Maschine hat, müssen 

die Nester nicht gegenu ber den einzelnen Knoten, sondern 
vor ihnen liegen . Die Voreilung so)) 11 bis 12 cm betragen. 
Zur üherprüfung werden zwölf Nester der Querreihe aus­
gegraben. In die beiden äußeren Nester werden Pflöcke gesetzt 
und mit einer Schnur verbunden. Sind die Abweichungen der 
Nester voneinander größer als ± 5 cm, dann muß man eine 
Korrektur der Knotenfänger vornehmen. Dei größeren Fehlern 
empfiehlt es sich, beide Knotenfänger zu korrigieren. Nach 
jeder Verstellung des Knotenfängers muß die Länge der Zug· 
stange zum Öffnen der Dibbelklappe neu Teguliert weTden. 

Zusammenfassung 

Die Maislegemaschine SKG (K)-6 W dient zum Auslpgen von 
Mais und Sonnenblumen im Quacl.ratverband. Grundlegend 
neu ist die Methode des diagonalen Umsetzens des Knoten­
drahtes. Diese Methode bringt eine eThebliche Senkung der 
Handarbeit mit sich. D'ie Eigenarten dieses Verfahrens wurden 
im Artikel beschrieben und aufgezeigt, um der Praxis als Hin­
weise für den Einsatz der Maschine zu dienen. A 3003 

RUDOLF DIESEL ein Pionier der Tethnik 
(Zu seinem 100. Geburtstag am 18. März) 

Es gibt nur wenige Erfindungen, die den Namen ihres Erfinders 
so in aller Welt bekannt und zu einem Begriff machten wie der 
Dieselmotor den Namen Rudolf DIESELs. Dabei war diese Erfin­
dung .durchaus nicht sofort der große Erfolg, als den wir heute 
den Dieselmotor gemeinhin ansehen. Im Gegenteil: von der E.rteilung 
des Reichspatents Nr. 67207 "Arbeitsverfahren und Ausführungs­
art für Verbrennungsmaschinen" an Rudolf DIESEL im Jabre 1892 
bis zum Beginn des Siegeszuges des Dieselmotors durch die ganze 
Welt führte ein langer Weg voller Enttäuschungen, Rückschläge 
und Anfeindungen für Rudolf DIESEL. Der nach den Theorien in 
der Patentschrift und in DIESELs Broschüre "Theorie und Kon­
struktion eines rationellen Wärmemotors ... " von MAN 1893 an­
gefertigte erste Versuchsmotor versagte. DIESEL mußte eipsehen, 
daß sich mit seinen ursprünglichen thermodynamischen überlegun­
gen kein für die Praxis brauchbarer Motor verwirklichen ließ. Er 
überwand aber diesen Mißerfolg und schuf in harter Arbeit die 
Grundlagen für den eigentlichen Dieselmotor, für den er noch im 
gleichen Jahre das Patent anmeldete (Nr. 82168 "Verbrennungs­
kraftmascbine mit veränderlicher Dauer an der unter wechselndem 
überdruck stattfindenden Brennstoffeinführung"). Und als am 
17. Februar l898 , Prof. SCHRÖTER den danach gebauten Diesel­
motor. im Abnahmeversuch vorführte, da begann eine neue Epoche 
auf dem Gebiet der Verbrennungsmotoren. Das Ergebnis war eine 
bis dahin unbekannte wirtschaftliche Wärmeausnutzung VOn 26% 
bei einem Kraftstoffverbrauch von nur 235 g/PSh. Trotz aller immer 
wieder auftretenden Schwierigkeiten und Zwiscbenfälle setzte Sich 
Rudolf DIESEL zäh und unermüdlich für seine Erfindung und 
ihre Verbesserung ein. 

Um die Jahrhundertwende war es ihm gelungen, einen voll brauch' 
baren, marktfähigen Dieselmotor zu schaffen. Auf, der Pariser Welt­
ausstellung 1900 wurde dieser Motor dann auch mit dem "Grand 
Prix" ausgezeichnet und sein ErUnder mit vielen Ehrungen des 
In- und Auslandes überschüttet. Rudolf DIESEL war es jedoch 
nicht vergönnt, seinen Motor für den Fahrzeugl?etrieb weiter zu 
entwickeln. Die jahrelange Arbeit und der restlose Einsatz für 
seine Idee, finanzielle Schwierigkeiten und persönliche Anfeindu~en 

, führten zu einem Nervenleiden, in dem wir wohl auch die Urs;/che 
für seinen tragischen Tod}m Jahre 1913 sehen dürfen. 

Erst ein Jahrzehnt nach seinem Tode konnte MAN auf der Berliner 
Automobilausstellung 1924 den ersten Dieselkraftwagen zeigen. Seit­
dem hat der Dieselmotor auf allen Gebieten der Industrie und 
des Verkehrswesens festen Fuß gefaßt und ist aus der Wirtschaft 
nicht mebr wegzudenken. 

Auch in der Landwirtschaft ha t der Dieselmotor inzwischen immer · 
weitere Verbreitung gefunden. Waren es kurz vor dem ersten Welt-

') Die "Technische Gemeinschaft" (1958) H.3 enthält eIne umfassende 
Würdigung des Erfinders und Menschen Rudoll Diesel, auf die wir unser~ 
Leser besonders flinweisen möchten. 

Heft 3 • März 1958 

krieg ,nur einige wenige stationäre Dieselmotoren, die zum Antrieb 
von Schrotmühlen, Hauswasserversorgungsanlagen und anderen 
technischen Einrichtungen benutzt wurden, so dehnte sich dieser 
Anwendungsbereich nach 1920 in .der LandwirtschsaLt immer stärker 

·aus. Heute sind überall in der Welt viele Tausende von stationären 
Dieselmotoren als Kraftquelle für technische Anlagen in der Land­
wirtschaft in Betrieb. 

f 
Anfang der zwanziger Jabre dieses Jahrhunderts wurden erstmalig 
Dieselmotoren auch in Ackerschlepper eingebaut. Der LANZsche 
Glühkopfmotor, auch Halbdiesel genannt, setzte sich im LANZ­
Bulldog (damals noch unter der Bezeichnung "Diesel pferd" laufend) 
in der deutschen Landwirtschaft sehr schnell durch und war bald 
überall auf unseren Ackern anzutreffen. Etwa um die gleiche Zeit 
kam DAIMLER-BENZ mit einem Schlepper heraus, der einen 
Zweizylinder-Horizontal-Dieselmotor mit Verdampfungskühlung als 
Antriebsquelle besaß, sich allerdings nicht durchzusetzen vermochte. 
Nach 1930 wurde dann allgemein mit der Verwendung von Diesel­
rriotoren für Ackerschlepper begonnen. Sowohl FENDT mit sei';em 
"Dieselroß" , als auch DEUTZ, HANOMAG, NORMAG und andere 
statteten ihre Schlepper mit Dieselmotoren aus. Der eigentliche 
Durchbruch des Dieselschleppers erfolgte dann auf der Landwirt­
schaftsausstellung 1937 in München, wo man auf allen Ständen 

' Dieselschlepper in allen Leistungsklassen besichtigen konnte. Der 
Grund für diesen Erfolg des . Dieselschleppers ist darin zu sehen, daß 
er nicht nur billiger im Betrieb ist, sondern auch fahrtechnische 
Vorzüge mit sich bringt, 'die die Schlepperarbeit wesentlich er· 
leichtern. 

Die seit dem Aufbau unserer volkseigenen Schlepperindustrie in 
die MTS gelieferten Schlepper "Brockenhexe" ",Aktivist", "Pionier", 
RS 01/30, RS 14'130, KS 07/62 und KS 30/63 sind sämtlich mit 
Dieselmotoren ausgestattet. Lediglich der Geräteträger RS 08/15 
"Maulwurf" erhielt einen Ottomotor. Die Weiterentwicklung RS 09 
"Maulwurf" kann dagegen wahlweise mit Otto- bzw. Dieselmotor 
,geliefert werden. 

Der Erfinder Rudolf DIESEL war seiner Zeit auch insofern voraus, 
als er nicht empirisch arbeitete oder etwas dem Zufall überließ, 
sondern detaillierte theoretische Überlegungen anstellte, ehe er die 
praktische Durchführung begann. 

Der Mensch Rudolf DIESEL. verdient unsere Bewunderung, weil 
• er mit verbissener Energie seine Idee durcbkämpfte und allen 

Widerständen und Fehlschlägen zum Tro.tz sein Ziel verfolgte und 
erreichte. 

Der Techniker Rudolf DIESEL war einer der großen deutschen 
Ingenieure, die zu ihrer Zeit der deutschen Technik Weltgeltung 
verschafften und die nicht nur ihrer technischen Leistungen wegen, 
~ondern auch als Mensch verdienen, besonders geehrt zu werden l ). 

AK 3019 K-e 
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Der Antrieb der Häckseltromrnel erfolgt über ein Zahnrad, das 
auf der Messerwelle befestigt ist (Bild 3). Zähnezahl der Räder 
sindZI = 27, Z2 = 18. Die Umdrehungen sind etwa 820 min- 1 . 

Als übertragungsele ment dient eine Rollenkette 3/4 X 6/g" . 

Der Höhenförderer tmd sein Antrieb (Bi la 4) 

Der Höhenförderer ist so ausgebildet, daß das gebogene Unter­
teil gleichzeitig den Boden des Bunkers bildet. Seine Winkel­
stahlkonstruktion sowie die Boden- und Seitenbleche sind 
sehr stabil ausgefübrt und gegen Schwingungen durch einen 
Rundstahlstab mit 10 rnrn Dmr. und ein Spannschloß ge ­
sichert. Als Förderelement dient eine Kette, bei der jedes si e­
bente Glied als Mitnehmer ausgebildet ist. Durch die Vielzahl 
der Kettenglieder sind in diesem Jahre einige Brüche auf­
getreten. Der Antrieb des Höhenförd ere rs erfolgt ebenfalls von 
der Messerwelle. Die Kraft wird über eine RoIlenkette (3/. 
X 5/ s") zur Zwischen welle übertragen (Zl = 12, Z2 = 27). Die 

J, MASLINKOV 

Zwischenwelle treibt über ein Kegelradpaar (i = I : I; 
Z" =~ 18) die Antriebswelle des Höhenförderers. 

Kostenaufwand für den Umbat' 

Die Fertigungskosten für den Umbau der Lanz-Binder setzen 
. sich zusammen aus dem verhrauchten Material und der Lohn­
st,Imme . Die Materialkosten betragen im Durchschnitt 1265 DM. 
Die Lohnsurnme' nacb den Lohngruppen 3 bis 8 beträgt im 
Durchschnitt 1900 DM. Daraus ergibt sich eine Endsumme von 
rd. 3200 DM. Der Zustand der einzelnen Binder, die in der 
~TS-Spezialwerkstatt Oschersleben umgebaut wurden, war 
sehr unterschiedlich. Die Umhauzeiten zeigten deshalb er­
hebliche Abweichungen . 

Insgesamt wurden im vergangenen Jahre 36 Altbinder zu 
Mähhäckslern umgebaut. Die erzielten Arbeitsergebnisse haben 
die Eignung des Gerätes erbracht Sie zeigten, daß. bis zu 
einer max. Bestandshöhe von 1,5 m eine einwandfreie Arbeit 
möglich ist. , A 2975 

- - ---_. ---- --------- - -

Neue amerikanische Maisvollerntemaschinen 1

) 

In den USA hat das Ernten von Mais mit Vollerntemaschinen ver­

hältnismäßig spät begonnen und wird noch nicht allgemein an­

gewendet. Am weitesten verbreitet ist dort die "Picker"-Maschine, 

die die Maiskolben von den Stengeln abreißt sowie der "Picker­

Husker", der die Kolben ebenfalls abreißt und sie teilweise von 

den Lieschblättern befreit. Bild 1 zeigt einen Anhänge-"Picker­

Husker" (John Deere). Der Husker ist mit Gummiwalzen zum 

Beseitigen der Lieschblätter von den Kolben versehen. 

Bild 1. Der Anhänge-Picker.Husker .,John Deere" 

Nach 1945 wurde in den USA elie bekannte Maisvollerntemaschine 

"Picker-Sheller" herausgebracht. In dieser Maschine ist ein Picker, 

') Maschinizirano zernedelie, Sofia (1957) H.8, S. 19 bis 23.Auszug aus einer 
Arbeitsübersetzuog des Instituts ·für Landmaschinen- und Traktoreobau 
Leipzig. übers.: Br. HUTH. 
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der die Kolben abreißt, mit einer Maisdreschmaschine (Sheller) vom 

Trommeltyp vereinigt. 

Im wesentlichen sind diese Maschinen eine Weiterentwicklung des 

"Picker-Husker", in dem der Apparat zum Entlieschen durch eine 

Dreschtrommel zum Abnehmen der Lieschblätter und Entkörnen 

der Kolben ersetzt wurde. 

Bild 2 zeigt eine Anhänge-Maisvollerntemaschine von "Minneapolis­

Moline", die auf einem "Uni-Traktor" montiert ist . Diese reißt die 

Kolben ab und entkörnt sie, während die Stenge 

zerkleinert und auf das Feld gestreu t werden. 

In der Konstruktion und Herstellung der neuen 

Maisvollerntemaschinen sind gute Erfolge erzielt 

worden. Die untersuchten Vollerntemaschinen 

weisen jedoch noch einige.Mängel auf, wie Verluste 

lind Zerschlagen von Körnern, Beschädigung und 

unvollständiges Entlieschen der Kolben u. a. An 

eier Beseitigung dieser Mängel wird gearbeitet. 
Aü 2991 

Bild 2. AnhäDge.MaisvoIlerDt~maschiDe 
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Technische Erfahrungen 

beim Maisanbau im 

VEG Schwaneberg 

Ober die Erfolge des ,Vettionalpreisträgers Dito S T RU BE 
beim NI aisanbau im V EC Schwaneberg ist im Zusammen­
hang mit dem Besuch von N. S. CHRUSCHTSCHOW 
in unSfrer Republik im Sommer 1957ausführlich berichtet 
worden . Der nachfolge"lzdc Beitrag aus Schwane berg be­
schränkt sich deshalb auf Eriahrungen, di~ dort bei m E in ­
satz dernelten T echnik im :1faisanbau gesammelt 'Wurden. 

Die Redahlion 
Bild LEin Weimar-Mähdrescher, de r von der :\lTS-Spczialwerks ta tt Oschers­

leben für die Maisernte umgebaut wurde, bei eier Arbeit 

Wenn in di esem Jahr e rs tmalig 250000 ba Mais in unserer 
Republik angebaut werden, dann interessie ren naturgem äß 
nicht nur die Method n und Erfahrungen beim Anbau und 
bei der Pflege des Maises, sondern in erster Lini e auch die 
technisc he Durchführung d er Erntearbeiten. Das Volkseigen e 
Gut Schwaneberg hat unter seinem Leiter Nationalpr{'isträger 
O. STRUBE im vergangenen\ Jahr wertvolle Erfahrungen 
sammeln können. Bei einer landwirtschaftlichen Nutzfläc he 
von 2000 ha beträgt de r Anteil des Maisanbaues 125 ha, das 
sind rd. 6 %. Es ist geplant , die Maisanbaufläche in diesem 
Jahre noc h weiter auszudehnen. 

Nationalpreisträger O. STRUSE vertritt di e Auffassu ng - und 
er kann viele praktische Beweise und Erfolge anführen -, daß 
d er ~'laisanbau auf nahezu allen Böde n und fast unter alle n 
Bedingungen möglich ist. Nur ]<alte, nasse und zu schwere 
Böden scheiden aus. 

Schon bei der Auswahl der Schläge hat man sich in Schwane­
berg überleg t, daß die quadrati sche Form oder das großseitigc 
Rechtecl< für di e maschinelle Bearbeitung und Ernte die gün­
stigsten Voraussetz ungen bi e te t. Erst hier könn en die Mais­
erntemaschinen e benso wi e die Fu ttervollern temaschin en 
SK-2,6 mit höchs tem Nutzeffekt eingesetzt werde n. 

Die Aussaat von Körn ermais in Schwaneberg erfolgt in der 
Zeit vom 10. April bis zu m 1. Mai . Als Saatmenge werden 30 
bis 40 kg/ha benötigt. Bei Grünmais erhöht sic h die Aussaat­
menge um 10 kg/ha. Beide Nutzungsarten werden im Qua­
dratverband von 62,5 X 62,5 cm angebau t. Für die Körner­
gewinnung bleiben in jedem Nest zwei Pflanzen, für die Milch­
wachsreife zwei bis drei Pflanzen stehe n . Grünmais wird mit 
de r Drillmaschine in einem Reihenabstand von ,50 cm au:;­
gesät. Ein Ausdünnen erfolgt hier nicht, so daß auf ein em 
H ektar rd. 100000 Pflanzen stehen. 

Schwere Böden, wie sie auch in Schwaneberg vorhanden si nd, 
neigen nach Regen schnell zur Ve rkrustung. In solchen Fällen 
wird dann sofort jedes verfügbare Hackgerät eingesetzt. Für 
diese Arbeiten eigne t sich der Gerätp.träger RS 08/ 15 "Maul­
wurf" aurerorde ntlich gut. 

Als besonderer Mangel wurde ,·on den erfahrenen Maisanbau ern 
in Schwane berg das Fehlen ei nes Hackgerätes mit einer Bod en­
freiheit von etwa 80 c m empfunde n. Bishe r half man sich, 
indem man normale Hackmaschinen entsprechend umbaute 
und ihnen eine größere Bodenfreiheit gab. Mit dem neuen 
Maisschle pper RS 26 von Schönebeck 1 ) kann künftig der Mais 
auch noch in dieser Höhe ge hacl<t we rden, was für sei n Ge­
deihen von e rheblicher Bed e utung . ist. 

Der für die Ernte bei Milchwachsreife bestimmte Mais stellt 
in Schwaneberg das Hauptlwntingent dar. Die Erträge lagen 
im vergangenen Jahr bei 600 bis 800 dz/ha. Auf Grund des 
verstärkten Maisanbaues konnte der Futterrübenantau von 
90 auf 18 ha reduzie rt werden. Die Bea rbeitung der FuttN­
rübensc hläge, die zum großen Teil von Hand erfolgen muß, 
erforder te ein en Aufwand von 1358 DM/ha. Ein ha Silagemais 
dagegen verursachte nur rd. 608 DM Bearbei tungsliosten 
(Tabelle 1). 

') S. a. Aufsatz über RS09, Teil 111, S. 124 
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T:-tbelle 1. I\os ten d~r Mai sbea rbeitung je ha 

I Lohn- ! Trei hs[()rr 

I 
Repa. I Gesamt I A..rb\~ i l 'i~ .rt und -breite, kost en ralur 

Gerät 
[DMI [1 1 I [ DMJ [ DM I (DM] I 

I SCh~~ ... . . . . . 1,65 5 1,68 3,09 6,42 
Pfliigen ....... . 7,88 30 10,08 22,70 40,66 

I 
Schleppen 9m 0,64 3 1,01 2,06 3,73 
Düng:erslreuen 14 dz, 5 m 

(40 PS, 5,26 4,5 1,51 3.09 9,86 
2mal Grubbern, Eggen, ,. 

Schleppen 3,80 m 

I 

('10 PS) 3,82 18 6,05 18,92 28,79 
Orillen . ..... 3,71 6 2,02 5,67 11,40 
2mal '>triegeln 4 m (30 PS) 2,59 3 1,01 3,fiO 7,20 
4mal Hacken 4 m (30 PS) 12,42 10 3,36 3,60 19,38 
\'ereinzeln .. - .. 76,58 - - - . 76,58 
Ernt ebrrgung lIad Silie-

ren mit j\Hihhäckslcr 
600 d,/ha . .... .. . .. 180,00 220 7392 28,50 2e2,42 

294,55 - 100,64 91,25 406,44 

Jn sgesaml 486,44 I 
Düngerkos ten 128,28 
SaaUj uL 30 kg/ha . 21. -

I 615,72 
-- ------- -- --- -
Die so wjetische Futtervollerntemaschine SK-2,6 wurd e in 
Schwaneberg für die Maisernte als besonde rs geeignet be· 
funden. Mit diesem Aggregat wurden rd. 60 ha Mais geerntet. 
Mahd, Bergung sowie Abladen und Feststampfen im Silo er­
ro,·derten einen Kostenaufwand von nur 0, 30 DM je dz. Als 
Zug mittel diente der IFA "Pionier", der allerdings in den 
kleinen Gängen gefahren werden muß. Als Tagesleistung wur­
den rd. 7 bis 8 ha e rreicht, obwohl nicht immer mit voller 
Schnittbreite gefahren werden konnte. Schnittwerk und 
Trommelhäcksler haben selbst stärkste Bestände einwandfrei 
verarbeitet. Nur am Kettenelevator, der die Häckselmasse 
auf das Transportfahrze ug befördert, kam es gelegentlich zu 
Stauungen: Aufmerl<samkeit während der Arbeit kann hier 
helfen , Stillstandzeite n zu vermindern. Als besonders vorteil­
haft hat sic h auch die Hydraulik des Mähwe rl<s erwi ese n. 

Die Ernte des Silagemaises (Bild 1) ist in erster Linie ein 
TransportprobJem. Die Anfahrtwege müssen in bes t e r Ordnung 
sein , die Transpo rtwagen und Häflger sind voll einsatzfähig 
zu halten. Nu r wenn d er reibungslose Abtransport des HäcJ<se l­
gutes gesi c he rt ist, könn en Höchs tJeis tu<'gen mit der SK-2,6 
erzi elt werden. Größere S~hläge in Quadratform sind nach 
Möglichkeit mehrmals zu teilen , um VI' e nd e- und Leerfahrt­
zei te n herabzuse t zen. 

Alle Hänger sollt~' n nach Möglichkeit mit Aufsatzbrettern ver­
sehen werden, um die Kapazität und Tragfähigkeit der Trans­
portmittel am besten auszunutzen. Die MTS selbst, abEr auch 
die ei nzelnen Brigaden , die in Au ßenstE llen arbei te n , müssen 
die Tage der Maisernte besonde rs g ut vorbereiten. Bei einer 
Massierung sämtlic.her T,ansportfahrzeuge läßt sich die Lei­
stungSfähigkeit besonders der hervorrage nden sowj Etischen 
Aggregate voll altsnutzen, für die. VEG und LPG vi( J Zeit 
einsparen und dariiber hinaus eine durch d en vffstärl<ten 
Maisanbau ev tl. neu entstehende Arbeitsspitze in der Land­
wirtschaft brechen. A 3002 F. I<Ol.OSSA, Berlin 
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Selbstverständlich bedeutet das eine Loslösung von den kon­
ventionellen Bauformen de r heutigen Schlepper und Geräte. 
Der Maschinenbau hat aber auf anderen Gebieten schon Ele­
mente geschaffen, wie großvolumige Niederdruckreifen (Flug­
zeugbau), Gasturbinen mit geringem Leistungsgewicht, jedoch 
hoher Drehzahl, hydraulische, pneumatische oder elektrische 
Energieleitung, optisch-elektrische Regelelernente, um nur 
einige zu nennen, die hi er übernommen werden I,önnten. Weit­
gehende Auf t eilung in Baugruppen, verbunden mit entspre­
chender Standardisierung, würde es gestatten, diese wirtschaft­
lich zu fertigen. 

Der Zweck dieser An bausysteme ist die möglichst selbsttätige 
Fixierung der Werkzeuge entsprec hend der Bodenoberfläche 
oder den auftretenden Kräften, damit eine Einmannbedienung 
gegeben ist. Das gleiche gilt ebenso oder noch viel mehr für 
die Version des universellen Großgerätes, nur sind hier für 
den Anbau und die Führung der Werkzeuge andere Bedin­
gungen vorhanden. Wenn manche dieser Gedankengänge heute 
auch noch utopisch anmuten, so li egen ihnen doch reale tech­
nische Möglichkeite n zugrunde, und es ist anzunehmen, daß 
die weitere Rationalisierung und de r Mangel an Arbeitskräften 
die Anwendung moderne r Technik auch in der Landtechnik 
in Zukunft e rforderlich mac he n. 

Betrachten wir in diesem Zusammenhang die Konstruktions­
aufgaben, die dip. Landwirtschaft der Landtechnik stellt, so 
lassen sich zwei große Gru'ppen unterscheiden: 

Zur e rsten Gruppe von Maschinen und Geräten ergeben sich 
Entwicklungsaufgaben, die auf international bekannten Vor­
bildern basieren. Sie sollte dazu dienen, die i\-1echanisierung 
auf diesem Gebiet dem internationalen Stand anzugleichen. 
Ein typisches Beispiel hierfür sind die meisten Entwürfe auf 
dem Gebiet der Schleppe rproduktion. I~ allgemeinen liegen 
für derartige Entwicklungen im Ausland bereits bewährte 
Konstruktionsmuster vor, so daß Forschungsarbeiten nor-

, malerweise nicht mehr erforderlich sind. Die Entwicklung von 
:\1aschinen dieser Gruppe kann im Inte resse günstigerer Er­
zeugerpreise wesentlich dadurch verbilligt werden, daß in ge­
nügende m Umfang ausländiscbe Maschinen als Vergleichs­
objekte zur Verfügung gestellt werden und dem Konstrukteur 
die Möglichkei t geboten wird, diese Maschinen im Einsatz zu 
begutachten. 

Die Anschaffungskosten solcher Maschinen stehen in den 
meisten Fällen in keinem Verhältnis zu den Kosten, die durch 
ein e verzöger t e oder falsch a ngfSf'tz te Entwicklung entstehf'n 
können . 

Neben den Untersuchungen über die Verwendbarkeit von 
Maschinen oder Baugruppen ausländischer Konstruktionen für 
die Agrarbedingungen unseres Landes hat sich bei unserer 
Industrie in der letzten Zeit bereits das Bemühen um die 
Lizenze rwerbung zum Bau geeigneter Ohjekte durchgesetzt. 

Während die Entwicklung von Maschinen dieser ersten Gruppe 
nach der eben beschriebenen Art im allgemeinen nur durch 
die Industrie erfolgen kann, ist für die Entwicklungsaufgaben 
einer weiteren Gruppe von Maschinen auf der Grundlage einer 
höheren Stufe de r Mechanisierung und der daraus abzuleiten­
den Arbeitsverfahren eine sehr enge Zusammenarbeit zwischen 
der Industrie und der Wissenschaft erforderlich. Einige der 
Hauptmechanisierungsschwerpunkte, wie die Rübenpflege und 
auch die Kartoffelernte , können die Einführung vollständig 
neuer Arbeitsverfahren erforderli ch machen. Die serienmäßige 
Entwicklung von Maschin en ist hierfür aber e rst dann mög­
lich, wenn durch Methoden der modernen Forschung die Vor­
teile und überlegenheit s<?lcher Verfahren bewiesen wurden. 

Zu einer weiteren Gruppe in dem zuletzt erwähnten Komplex 
gehören ferner Konstruktionsaufgaben, bei denen neuartige 
Werkzeuge oder Vorrichtungen die Funktion bereits bes tehen­
der übernehmen sollen. Auch hierzu sind in den meisten Fällen 
Forschungsarbeiten erforderlich, allerdings geringeren Um­
fangs als bei der zuvor, erwähnten Gruppe. Diese Arbeiten, 
die als Grundlagenforschung im Rahmen der Zweckforschung 
anzusehen sind, sollten durch die Industrie in verstärktem 
Umfang an di e Forschungsinstitute herangetragen werden. Ge­
rade diese Themen bieten die Möglichkeit einer praxisnahen 
Grundlagenforschung und nutzen die in verschiedenen Insti­
tuten vorhandenen Meß-, Prüf- und Unte rsuchungseimich­
tungen volkswirtschaftlich besse r aus: Außerdem entspricht 
dieser Weg de n Richtlinien, die seitens de r Regierung an­
gestrebt und durch den Forschungsrat der DDR in der kom­
menden Phase auf de m Gebiet de r Entwicklung und der For­
schung verwirklicht werden . 

Darüber hinaus geben wir dem Konstrukteur dadurch die Mög­
lichkeit ei ner zielbewußteren Arbeit und vielleicht in diesem 
Zusammenhang mehr Mut zur Entwicklung. 

Bei der Lösung der technischen Aufgaben, die der Landtechnik 
durch die landwirtschaftli che Praxis gestellt werden, wird die 
Arbeit in stärkerem Umfang als in anderen Industriezweigen 
durch das Feplen wissenschaftlicher Grundlagen für große 
Gebiete der Landtechnik erschwert. 

Wenn wir in Auswertung diese r grundsätzlichen Gesichts­
punkte für die Mechanisie rung landwirtschaftlicher Groß­
betriebe sowohl von de r landtechnischen Forschung als auch 
von der Landmaschinenindustrie aus an die uns gestellten 
Aufgaben herangehen , dürfte der Erfolg im Interesse der wei­
teren Entwicklung unse rer Landwirtschaft nicht ausbleiben. 
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Prüfberich t Nr. 116 : 4-t- Wechselzugkippanhänger, Typ W 4 K 

Hersteller : YED Schwermaschinenbau S. M. KI ROW, Leipzig 

Rearbeit",r: Ing. G. Th. ZAGNMüLLER 

Der gefederte und drehschemelgelen kte 4-t- Wechselzugki pp­
anhänger, als Zweiseitenkipper mit einer Zahnstaugenkipp­
einrichtung ausgerüstet (Bild 1), hat ein Eigengewicht von 
1640 kg. Dadurch erhält der Wagen ein Verhältnis von Zu­
ladung zu Rüstgewicht von NI( Rg = 2,44. Das Fahrgestell ist 
aus genormten \Nalz- und Kantprofilen zusammengeschweißt. 
Die durchgehenden Längsträger sind nach unten gekröpft, um 

*1 Direktor: Pr"r. Dr. S. ROSEGGER. 
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eine niedrigere Ladehöhe zu e rreichen. Die Plattformhöhe be­
trägt etwa 1090 mm. Als Hinterachsen wurden VolIprofil­
achsen vom Typ T 4 verwendet. Die Brelll~en , die mit einci'n 
Handhebel über ein Gestänge vom Kutschersitz aus zu bedie­
nen sind, wirken nur auf die Hinterräder. Das Fahrzeug ist 
lieferbar mit den Reifengrößen 210 X 20 A W oder 7,5 c- 20. 
Als Federdement finden handelsübliche Scheuerblattfedern 
Verwendung .• Bordwand und Boden sind aus Holz gefertigt. 
Die Zahnstangenkippeinrichtung gestattet ein Kippeln der 
Bü hne von t:twa 50 0 beidseitig . 

Die gemessenen Verwindungskräfte des 4-t-Wechsetzugkipp­
anhängers ergehen zufriedenstellende Ergebnisse. Der Ver-
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Bild 1. 4-t- Wechselkippanhänger, Typ W 4 K 

windungsverlauf des Gesamtfahrzeugs entspricht den für An­
hänger üblichen Bedingungen. Bei 10° Verwindungswinkel 
wurde eine Verwindungssteife von 590 mkg ermittelt, die als 
ausreichend angesehen werden kann. Durch die sich daraus 
ergebende genügend große Standsicherheit, auch bei einem 
Lenkanschlag von 90° und der dadurch entstehenden Drei­
punktauflage, kann kein Kippen des Anhängers infolge zu 
großer Weichheit des Fahrgestells auftreten. Bei der Prüfung 
auf einer Hindernisbahn und im praktischen Einsatz konnten 
gleichfalls keine Schäden festgestellt werden. 

Der Anhänger ist wahlweise fiir Gespann- und Schlepperzug 
eingerichtet. Bei Gespannzug wird die Zuggabel nicht demon­
tiert, sondern dient zur Aufnahme der Deichsel. 

Prüfbericht N r. 117: 2-t-Gespannwagen mit ß:ippvorrichtung, 
Typ K 40 

Hersteller: VEB (K) Anhängerbau Streufdorf, Krs. Hildburg­
hausen 

Bearbeiter: lng. G. Th. ZAUNMCLLER 

Di'eser ~-t-Gespannwagen hat Scheuerblattfederung und Dreh­
schemellenl}ung (Bild 2). Eine mechanische Kippvorrichtung, 
die in der Mitte des Wagens auf (luertraversen gelagert ist, 
läßt für die Bühne einen Kippwinkel von 50 0 zu. Die Kipp­
vorrichtung ist durch Handkurbel vom Hecl< des Wagens zu 

Bild 2. 2-t-Gespannwagen mit Kippvorrichtung, Typ K 40 

bedienen. Das Gesamtgewicht des Wagens beträgt 830 kg, da­
durch ergibt sich ein Verhältnis von Zuladung zu Rüstgewicht 
Nl/Rg = 2,4. Fahrgestell und Bühnenrahmen sind aus Normal-

, profilen, die Achsen aus 45 mm Vierkantstahl hergestellt. Der 
Anhänger ist mit einer Bremseinrichtung ausgerüstet, die durch 
Handhebel vom Kutschersitz über ein Bremsseil zu bedienen 
ist. Offene Innenbackenbremsen sind nur an der Hinterachse 
vorgesehen. Durch die Bereifung 6 - 16AW wird die niedrige 
Ladehöhe von 960 mm erreicht. 

Die Verwind4ngssteife des 2-t-Gespannwagens wurde bei nor­
maler und blockierter Federung zur Kontrolle der Verwindung 
der Wagenbühne in Normalstellung und bei 90° Lenkeinschlag 
des Drehschemels vermessen. Ein Großteil der Verwindung 
wird hierbei von den Federelementen aufgenommen. Das Ge­
samtfahrzeug weist bei einem Verwindungswinkel von 100° 
eine Verwindungssteife von 480 mkg auf, die als ausreichend 
angesehen werden kann. Eine Kippgefahr beim Einschlagen 
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Bild 3. 2-t-Gespannwagen, Typ T 114 

des Lenkschemels auf Grund zu großer Weichheit des Fahr­
gestells besteht deshalb nicht . Zur Beurteilung des Fahrwerks, 
insbesonderp der Längsverbände, deren Achsen und der Zug­
vorrichtung. rliente eine Hindernisbahn. Diese Prüfung und die 
Dauerstandprüfung auf ' Verwindung ergabE'n keine Bean­
standungen. 

Der Wagen ist nur für Pferdezug eingerichtet, er kann wahl­
weise als Einspänner odE'f Doppelgespannwagen eingesetzt wer­
den. 

Prüfbericht Nr. 118: 2-t-Gespannwagen, Typ T 114, luftbereift 

Hersteller: VEB Gespannfahrzeugl:'au Rathenow 

Bearbeiter: lng. G. Th. ZAUNMüLLER 

Der 2-t-Gespannwagen ist ein drehschemelgelenkter und un­
gefederter Anhänger mit LuftbereIfung (Bild 3). Beim Eigen­
gewicht von 610 kg ergibt sich ein Verhältnis von Nutzlast 
zum Rüstgewicht Nl/Rg = 3,29. Der Anhänger ist dreh­
schemelgelenkt . . Für den Fahrgestellrahmen wurden Walz­
profile verwendet. Das Fahrzeug ist mit 45 mm Vollprofil­
achsen ausgerüstet. Di e ~n die Hinterradnaben eingebauten 
Bremsen sind durch Bremsankerplatten schmutzgeschützt. Die 
Betätigung der Brerpsen erfolgt über ein Bremsgestänge durch 
einen Handhebel, der vom Fahrersitz aus zu bedienen ist. 
Durch Verwendung der Bereifung 600 - 16 wird dip niedrige 
Ladehöhe von 900 mm erreicht. Zum Anhängen von Acker­
geräten ist am Fahrzeugheck eine Anhängekupplung vor­
gesehen. 

Die Verwindungssteife des 2-t-Anhängers ist auch bei 90° Lenk­
einschlag genügend groß. Bei 10° Verwindung wurde eine Ver­
windungssteife von 326 mkg gemessen, die auch bei hoher 
Schwerpunktlage des Transportgutes als ausreichend angesehen 
:-verden kann. Auch die praktis'che Einsatzprüfung und die Prü­
fung auf einer Hindernisbahn verliefen ohne Schäden. 

Der Allhänger kann nur als Gespannfahrzeug eingesetzt wer­
den. Die Konstruktion ist zweckentsprechend, so daß der Ge­
spannwagen für den Einsatz in der Landwirtschaft geeignet ist. 

Prüfbericht Nr. 119: Anbauhalbraupe für den Pflegeschlepper 
HS 14/30 "Favorit"!) 

Hersteller: VEB Maschinen- und Apparatebau Halle-Bisch­
dorf 

Bearbeiter: lng. G. Th. ZAUNMt'LLER 

Die Anbauhalbraupen werden als Zusatzgerät für den Pflege· 
schlepper RS 14/30 "Favorit" vom Hersteller geliefert und 
an Stelle der Schlepperräder ohne Zusatzeinrichtung an die 
Hinterachsnaben des Schleppers angebaut. Für die Montage 
benötigt man dieselben- Mittel wie bei der Radrnontage. Das 
Triebrad ist Montageflansch und Tragkonsol der gesamten An­
bauhalbraup ' zugleich. Das vorde re Leitrad kann man soweit 
verstellen, daß eln~ stark abgenutzte Kette um ein Glied ver­
I<ürzt werden kann. Durch den Anbau der Halbraupen wird 
keine zusätzliche Lenkeinrichtung erforderlich. Meliorations­
geräte werden auf Lagerl<onsoien aufgesattelt, die seitlich in 
der Achse des Triebrades angebracht sind. 

Das Gewicht der Anbauhalbraupen beträgt 920 kg (je Satz). 
Der durch das Gesamtgewicht des Schleppers mit Anbauhalh­
raupen wirksam werdende spezifische Bodendruck ist als zu­
lässig zu bt'trachten. Auch beim Einsatz des Schleppers mit 

') S. a. H. 2 (1958) S.62. 
(Schluß S. 144 uoten) 
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Zweckmäßige Bodenbearbeitung im 
MTS-Bereich Rheinsberg 

Boden und Klima 

Zum besseren Verständnis der Arbeitsbedin­
gungen unseres Bereiches soll zunächst die 
Bodenstruktur erläutert werden. 

Der Boden in unserem Bereich bes teht zum 
überwiegenden Teil aus reinem bis anlehmi­
gem Sand. Trotz des vorherrschenden Sandes 
neigt die Bodenoberfläche stark zur Ver­
schlämmung. Die Landschaft zeigt einen stän­
digen Wechsel zwischen Feld, Wald und 
Seen. Reichliche Bodenerhebungen erschweren 
durch ihre sandige Struktur den Einsatz von 
Großmaschinen. Die vielen Kälteseen sowie 
der Wald sind in der Landschaft verstreut 
und beeinträchtigen somit die wirtschaftliche 
Auslastung vor allem der Schlepper, weil sie 
viele unproduktive Transporte erfordern. Da 
die Ruppiner Schweiz ein Endmoränengebiet 
darstellt, sind außerordentliche Mengen von 
Steinen in den verschiedensten Größen vor­
handen, die durch die jährliche Bodenbearbei­
tung an die Oberfläche gebracht werden und 
die Feldarbeiten erheblich behindern; ganz 
abgesehen von den durch sie hauptSächlich 
hervorgerufenen Maschinenschäden. 

Trotz der vielen Seen herrscht in unserem 
Bereich eine starke Frühjahrstrockenheit, die 
zu schonender Behandlung de r Bodenfeuch­
tigkeit zwingt und eine intensive, aber flache 
Bodenbearbei tung erfordert. Die durchschnitt­
liche Niederschlagsmenge liegt bei 600 mm/ 
Jahr und fällt hauptsächlich während der 
Ernte und im Herbst. 

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß durch 
jahrzehntelanges gle ichmäßiges Tiefpflügen 
starke Untergrundverdichtungen entstanden 
sind , die bis zu 75% der gesamten Acke r· 
fläche ausmachen, 

Welche Gerät.e helllltzell wir1 

Die Bodenbearbeitung ist der jeweiligen Bo­
denstruktur entsprechend sehr verschieden, 
die einzelnen Bodenbearbeitungsgeräte wer· 
den deshalb auch unterschiedlich verwendet. 
Die Hauptanbaufrüchte Roggen, Kartoffeln, 
Futterrüben und andere Futterfrüchte be· 
stimmen dabei die Bodenbearbeitung. 

Für die Aussaat von 

Futtergetreide 

beginnt die Arbeit wie allerorts Anfang März 
bei entsprechender Witterung na.ch dem Dün · 
gerstreuen, entweder mit dem Auflockern des 
Bodens durch den Grubber BSK 13 und ge· 
koppelter mittelschwerer Ackeregge , gezogen 
vom "Pionier", oder mit dem Abschleppen 
und darauffolgenden Düngerstreuen. Diese 
Arbeit verrichtet der zwillingsbereifte oder 
der mit Gitterrädern ausgerüstete Geräte­
träger RS 08/15. Bei uns sind die Gitter­
räder in der Form umgeändert, da ß zwischen 
die Querstreben Blechplatten eingeschweißt 
wurden. Dadurch ist das Rad zwar schwerer 
geworden, hat nun aber seine schöpfende 
Wirkung verloren , die auf Sand böden noch 
folgenschwerer ist als auf schwerem Boden. 
Sie machte sich besonders ungünstig auf Ge­
treideflächen bemerkbar, da durch den auf­
tretenden Radschlupf zahlreiche junge Ge· 
treidepflanzen ausgeri ssen wurden . 
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Für das Abschle ppen hat s ich die Balken­
schleppe ihres le ichten Gewichtes wegen gut 
eingeführt. Allerdings sind die Bodenverhält­
nisse hier mit ausschlaggebend, und es werden 
auch K asten- oder Reifenschleppen verwendet. 
Danach erfolgt das Düngerstreuen ebenfalls 
mit dem Geräteträger und dem zweckmäßigen 
Anbau-Tellerdüngerstreuer vom Typ D 344. 
Da dieses Gerät angebaut wird, fallen die 
lästigen Rads puren weg. Die Vorderräder des 
Geräteträgers werden mit den Haupträdern 
desZapfwellenbinders ausgetauscht. Als Nach· 
teil des Tellerdüngerstreuers sehen wir den 
Anbau vor der Vorderachse an. Wir hatten 
jedenfalls erhebliche Vorderachsbrüche zu 
verzeichnen, denn das Durchschnittsgewicht 
des Streuers liegt bei etwa 4 bis 5 dz und die 
dynamische Belastung der Vorderachse auf 
steinigen Äckern sowie beim Transport ist 
erheblich. Wir haben den Anbau dahingehend 
verände rt, da ß wir den Düngerstreuer nach 
dem Beispiel der Anbaudrillmaschine unmit­
telbar vor dem Motor angebracht haben. Das 
Gewicht verteilt sich nun auf Vorder· und 
Hinterachse und es sind seitdem keine Vor· 
derachsbrüche mehr aufgetreten. 

Das Koppeln mit einer mittelschweren Acker· 
egge ist nur teilweise möglich. Nach dem 
Voreggen durch den Geräteträger mit der 
mittelschweren Ackeregge erfolgt das Drillen . 
Da der Bedarf an Anbaudrillmaschinen noch 
nicht gedeckt werden konnte, drillen wir viel· 
fach noch mit dem mit Moorrädern auS' 
gerüsteten "Pionier" nnd zwei gekoppel ten 
Drillmaschinen . Das Drillen mit dem R S 04/30 
ist wegen der entstehenden Spuren nicht zu 
em pfehlen. A ngeba u te Spurreißer wu rden 
durch die vielen Steine völlig zerstört. Das 
Drillen mit dem Geräteträger und einer an­
gehängten Drillmaschine entspricht einmal 
nicht seinem Verwendungszweck als Geräte· 
träger, zum ~nderen verursacht diese Arbeit 
eine erhebliche Beanspruchung des Getriebes . 
Aus fälle wegen Getriebeschäden sind wohl 
eine bekannte und weit verbreitete Krank­
heit. Außerdem ist die Hanptarbeitszeit für 
den Geräteträger die Zeit der Pflegeari)eiten 
sowie der Grasmahd, in der seine Einsatz· 
bereitschaft vordringlich ist. Ich möchte aber 
hierbei mit erwähnen, daß sich bei uns ein 
allradgetriebe ner Geräteträger auf alle Fälle 
besser bewähren würde . 

Die Vorbereitung des 

J( artolle/ackers 

beginnt. sofern noch im Winter der Mist 
untergepflügt w'urde, mit dem Düngerstreuen. 
Hierzu wird der Geräteträger mit Anbau· 
oder Anhängedüngers treuer benutzt. Dann 
wird sehr flach gegrubbert, um keinen Mist 
an die Oberfläclle zu bringen und Wasser· 
verlusten vorzubeugen (wieder mit dem 
BSK 13 und gekoppelter mittelschwerer 
Ackeregge hinte r dem "Pionier") . Oder die 
schwere Scheibenegge DSS 28 wird eingesetzt, 
Sie hat s ich auf unserem Boden besser be­
währt als die leichte Scheibenegge CDSE, 
da sie infolge des grö ßeren Scheibendurch· 
me"ers nicht so leicht verstopft , wie es bei 
der CD SE der Fall ist. Das macht sich be­
sonders bemerkbar, wenn die Scheibenegge 
stark auf Sturz arbeitet. 

Konnte der Mist im Winter nicht mehr in 
den Boden gebracht werden, dann pflügt man 

ihn im Frühjahr ganz flach ein, am beste 
mit RS 04/30 und Sattelpflug B 182/ 
mit Bergergerät gekoppelt. Nach dem Dün 
gerstreuen beginnt im April das Kartoffel 
legen. Hierbei haben wir noch erhebliche 
Schwierigkeiten beim Einsatz der Technik. 
Die Kartoffellegemaschine "Brielow" ist für 
unsere Bodenverhältnisse weniger geeignet, 
außerdem verursachen die unzulänglichen 
Legeeinrichtungen bei unterschiedlichem Saat­
gut häufig Fehlstellen bzw. Doppelbelegung. 
Es ist notwendig, daß der Rat des Bezirkes 
sich für eine Umbesetzung der Kartoffellege· 
maschinen interessiert, damit wir Maschinen 
SKG-4 erhalten, Außerdem sollte unsere In­
dustrie Legemaschinen bauen, die unseren 
Bodenverhältnissen entsprechen. Bis dahin 
werden wir improvisieren müssen in der Form 
der halbautomatischen, kombinierten Loch­
und Legcmaschine. 

Schließlich fallen noch die Arbeiten im 

W·interroggen 

an, die das Überwalzen mit 'der Cambridge· 
walze, das Kopfdüngerstreuen und evtl. Ab· 
eggen mit dem Unkrautstriegel umfassen. 

Das Walzen erfolgt wiederum mit zwillings­
bereiftem oder mit Gitterrädern ausgerüste­
tem Geräteträger. Cambridgewalzen sind lei­
der noch zu wenig auf den MTS vorhanden, 
obwohl sie am vorteilhaftesten arbeiten. Sie 
schaffen Bodenschluß bei Feinkrümelung der 
Oberfläche und wirken damit wieder wasser· 
sparend, was für uns sehr notwendig ist. Das 
Düngerstreuen erfolgt wie bereits schon an­
fangs erwähnt. Das Abeggen verrichtet eben­
falls der Geräteträger. 

Zusam.mell/ass1wg 

Folgende Geräte haben sich bei uns als am 
zweckmäßigsten für die Bodenbearbeitung im 
Frühjahr erwiesen: Der RS 04/30 mit Anbau· 
pflug Typ B 182/2 und Bergergerät; die 
Scheibenegge DSS 28 zur Oberflächenbearbei­
tung, vom "Pionier" gezogen, sowie der 
Gru bber D BSK 13 mi t gekoppelter Acker­
egge; der Gerät.eträger RS 08/15 mit Anbau­
Tellerdiingerstreuer D 344 , Anbau-Drill· 
maschine; die mittelschwere Ackeregge sowie 
di e Cam bridgewalze. 

Ungeeignet für uns ist die Kartoffellege· 
maschine "Brielow". Für Bodenverhältnisse 
wie die unsrigen ist schnellstens eine brauch· 
bare Kartoffellegcmaschine Zu bauen sowie 
ein schon längst gefordertes Steinsammtl· 
gerät Zu schaffen, denn ein übel\vicgender 
Anteil an Reparaturen sowie an schlechter 
Arbeitsqualität wrschiedentr Geräte ist nur 
a uf die steinigen Äcker zurückzuführen. 

lng. E. TUCHEN, Technischer Leiter der 
.... 2932 MTS Rhein:;berg 

--- _._--- - - -

ßcricht.igunO 
z um Aufsat1.. " Mechanisierte Futterpflanzenerote" 
vo n G. RUDNY, Prag (H. 1/1958, S. 38ft): Auf 
Seite 40 muß der Name des Referenten im letzten 
Absa tz der rechten Spalte nicht Prof. KÖNNECKE 
sondern Prof. KÖNEKAMP lauten. 

In Heft 2 wurde die überschrift auf S.53 ver­
stümmelt. Sie muß wie im Inhaltsverzeichnis 
"Die Landmaschinen · und Schlepperiodustrie und 
das Instandhaltungswesen" lauten, 

Bild 17 auf S.72 beruht auf Messungen des 
ln s tituts für. Landtechnik POlsdam-Bornim; 
Bild 18 ist um 90° nach link s zu drehen . 

AZ 3016 Die Redaktion 
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Maschinen und Geräte für Anbau, Pflege und Ernte von Mais 

Der Thematik dieses Heftes entsprechend enthält die Patentschau Informationen über Erfindungen Zfl Geräten für 
die Mechanisierung des Maisanbafies. Unser Mitarbeiter für Patentfragen kann dabei erstmalig auch sowjetische 
Erfindungen besprechen. Die Redaktion 

45c 27 "lIlaiserntl'IDaschine mit geradem DurchlauI" 

Urheberschein der UdSSR Nr. 103927, geschützt ab 21. April 1955 

Erfinder: I. P. GUREER DK 631.355 

Maiserntemaschinen mit geradem Durchlauf besitzen Halmteiler 
mit daran befindlichen Ketten, Schneidapparaten, Stengeltransport­
vorrichtungen und Häckseleinrichtungen zur Verarbeitung der ge­
schnittenen Maisstengel. Nachteilig an diesen Maschinen ist ihre 
komplizierte Konstruktion, bei der die Stengeltransport- und die 
Häckselvorrichtung an der Arbeitsbahn angeordnet sind, in die die 
Stengel einer Reihe gelangen. . 

Durch die Erfindung werden diese Nachteile beseitigt. Das Besondere 
ist darin zu sehen, daß dabei getrennte Vorrichtungen/um Trans­
port und zum Kreuzen der von zwei Reihen geschnittenen Stengel 
vorhanden sind, und in der Mitte der Zusammenführung der Trans­
portvorrichtungen sich Zuführungstrommeln, Kolbenbrechwalzen 
sowie ein Silohäcksler befinden. 

45 b 20 "Nestdrillvorrichtung für Rpihendrillmaschinen" 
Urheberschein der UdSSR Nr. 103956, geschützt ab 29. Juni 1955 

Erfinder: M. ZUNNINCHANOV DK 631.331 

Zusatzvorrichtungen für Reihendrillmaschinen zur Nestaussaat, die 
beispielsweise mit innen im Drillschar angebrachten sich periodisch 
öffnenden Ventilen oder Klappen versehen sind, sind bereits bekannt 
geworden. 

Diese Vorrichtungen haben den Nachteil, daß sie in ihrem Aufbau 
zu kompliziert sind. Das Besondere an der Erfindung ist, daß eine 
Vorrichtung geschaffen wu'rde, die im konstruktiven Aufbau das 
bisher Vorhandene an Einfachheit übertrifft. 

In Bild 3 ist die Vorrichtung im Längsschnitt gezeigt. Sie ist kon­
struktiv so ausgebildet, daß sie an einer ,gewöhnlichen Reihendrill­
maschine angebracht werden kann. Dabei stößt die Saatleitung a 
der Drillmaschine mit ihrem unteren Ende an den Kanal' b, der sich 

f Bild 3. Nestdrillvorrichtllng 
cirill maschi ncn 

b 

Ink~----',lr'll--d 

a Bild 1 und 2."1\·laiserntemaschine mit g('~ 
fadem Durchlauf 

k 

In Bild 1 und 2 sind zwei verschiedene schematische Ausführullgs· 
formen in der Draufsicht dargestellt. 

Die Maiserntemaschine in Bild 1 besitzt horizontale, quer zur Fahrt­
richtung liegende Kolbenbrechwalzen a, die an einer Arbeitsbahn 
angeordnet sind. Auf beiden Seiten dieser Kolbenbrechwalzen be­
fi\lden sich Transportvorrichtungen für zwei Reihen geschnittene 
Maisstengel. Die Transportvorrichtungen, z. B. die bekannten halb­
gekreuzten endlosen Bänder bund c werden zu den Einlegetrom­
Olein d der Brechwalzen a von den äußeren Teilern e und! geführt. 
Die Teiler e und f wirken mit dem inneren Teiler g gemeinsam auf 
die Stengel zweier Reihen ein, und zwar bevor der Schnitt der 
Stengel erfolgt ist. Die in den beiden Reihen einzeln geschnittenen 
Stengel werden in einer gemeinsamen Arbeitsbahn auf ihrem Weg 
zu den Trommeln d, Brechwalzen a und zu dem nicht darges tell ten 
Häcksler gekreuzt. 

Bild 2 zeigt eine Maiserntemaschine mit geradem Durchlauf, die 
mit zwei horizontalen, längs der Fahrtrichtung angeordneten Kolben­
brechwalzen h versehen ist, die die geschnittenen Stengel von zwei 
Reihen in einer Arbeitsbahn verarbeiten. Für den Stengeltransport 
werden zwei endlose Riemen i mit daran befindlichen Zinken ver­
wendet, die von den Außen teilern k und den zwei Teilerpaaren I 
mit den darin befindlichen Ketten zu den Brechwalzen h führen. 

Heft 3 .' März 1958 

in dem Drillschar c befindet. Innerhalb des Kanals b befindet sich 
ein Kolben d, der sich während der Fahrt der Drillmaschine vor­
und rückwärts bewegt. Dieser Kolben d kann beispielsweise kine­
matisch mit einer der beiden Räder der Drillmaschine verbunden 
werden. Für die Bewegungsübertragung wird im Beispiel zum 
Kolben d eine Teleskop-Gabel e verwendet, die drehbar auf der 
Achse ! des Gehäuses g der Vorrichtung gelagert ist. Der den 
Exzenter k umfassende Kniehebel i ist mit der Gabel e an der 
Nase h gelenkig befestigt. Der Exzenter k wird über eine Kette I 
von dem Triebrad angetrieben. An dem Triebrad ist ein Kettenrad 
fest angeordnet und überträgt damit den Antrieb über die darauf­
liegende Kette zur Vorrichtung. 

Die Aufgabe des Kolbens d ist es, periodisch Samenportionen aus­
zustreuen, die in der Furche Nester bilden. Der Samen gelangt 
durch Drillapparate über die Saatleitung a in den Kanal b. Bewegt 
sich der I<olben in Fahrtrichtung, so wird das in der Saatleitung 
befindliche Fenster m freigegeben und der Samen fällt auf den 
Boden des Kolbens. Durch die Rückwärtsbewegung des Kolbens 
wird das Fenster In wieder geschlossen und gleichzeitig der Samen 
durch den Kolben aus dem Kolbengehäuse herausgeschoben. 

45 b 20 "Drillmaschine für quudrntische und schachbrett­
artig gestaffelte Aussaat 
Urheberschein der UdSSR Nr. 40645, geschützt ab 31. Dez. 1934 

Erfinder: S. E. SOKOVNIKOW DK 631.331 

In dieser Drillmaschine mit klappenförmigen Nestapparaten, die mit 
Hilfe von Elektromagneten angetrieben werden, sind Fotoelemente 
verwendet, die den Stromkreis der Elektromagnete schließen, wenn 
die Drillmaschine über farbige Kennzeichen auf der Feldoberfläche 
fährt. 
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In der Schemazeichnung ist in Bild 4 die Gesamtansicht der Drill­
maschine mit Teilquerschnitt und in Bild 5 das Schaltschema der 
Elektromagnete und Fotoelemente dargestellt. 

An der Maschine werden Kästen a für den Samen und Kästen b 
für irgendwelches streu bares Material, das sich in seiner Farbe von 
der des Bodens unterscheidet, wie z. B. Kreide Kalk oder ähnliches. 
angebracht. Unter den Kästen a und b sind die Rohrleitungen c 
gelagert, in denen Drehklappen d angeordnet und durch kleine 
Hebel e gelenkig mit dem Gesamtgestänge I verbunden sind. Am 
Gestänge I befindet sich der Elektromagnet g, dessen Wicklungs­
enden an den Kontakten p und 0 angeschlossen sind. Zu beiden 
Seiten des Elektromagneten g sind die starr am Maschinenrahmen 
befestigten Elektromagneten k und I angeordnet. 

Außen an der Drillmaschine sind die Fotoelemente 111 angebracht. 
Die Elektromagnete kund /. sind in Reihe an den Stromkreis an-

m 111 

Bild 4. Drillmaschine für quadratische und schachbrettartig gestaffelte Aus­
saat 

Bild 5. Schaltbild der Elektromagnete und Fotozellen 

geschlossen, der von dem Dynamo n gespeist wird. Die Wick­
lungen der Elektromagneten k und I sind so gerichtet, daß die 
gleichnamigen Pole einander zugeordnet sind. Die elektrisch mit 
den Wicklungsenden des Elektromagneten g verbundenen Kon­
takte h, i können mit den Kontakten 0, p und q verbunden werden. 
Die Kontakte sind starr am Maschinenrahmen befestigt. Der in 
der Mitte angeordnete Kontakt 0 ist an den Kreis der Fotoelemente 
und Elektromagneten angeschlossen. Die Kontakte p und q sind 
auf Masse gelegt. Wenn sich also der Elektromagnet g von einer 
äußeren Stellung zur anderen bewegt, schließen sich die ursprüng­
lich mit den Kontakten 0, p verbundenen Kontakte hund i an die 
Kontakte 0, q, wodurch sich die Pole des Elektromagneten g um­
kehren müssen. Zur Einschaltung des rech ten oder linken Foto­
elements benutzt man den Schalter r. 

Die Arbeit mit der Drillmaschine wird folgendermaßen ausgeführt: 
Vor Beginn der Aussaat werden am Rande des Feldabschnittes 
in bestimmten Abständen voneinander Kreidehäufchen oder ein 
anderer Stoff, der sich von der Farbe des Bodpns unterscheidet, 
aufgeschüttet. Bei der ersten Durchfahrt der Drillmaschine wird 
das F0toelement eingeschaltet, das sich auf der Seite der Kreide­
häufchen befindet. Wenn das Fotoelement über ein Kreidehäufchen 
hinweggeht, fällt dessen Widerstand und der verstärkte Strom 
magnetisiert alle drei Elektromagnete. Infolge der oben angeord­
neten Anordnung der Pole der Magnete stößt der Pol s des Elektro­
magneten g den Pol s des Elektromagneten k ab und gleichzeit.ig 
zieht der Pol t des Elektromagneten {!. den Pol s' des Elektromagne­
ten I an, d. h. der Elektromagnet g bewegt sich nach rechts und 
zieht die Stange I mit sich. Dabei drehen sich die Klappen d um 
und die Samen fallen auf den Boden. Gleichzeitig wird aus dem 
Kasten b eine Portion Kreide ausgeworfen. Wenn das Fotoelement 
an das nächste Kreidehäufchen kommt, bewegt sich der Elektro­
magnet g mit der Stange I in umgekehrter Richtung. Wenn die 
Drillmaschine für die nächste Durchfahrt wendet, wird der Schalter r 
auf das andere Fotoelement umgeschaltet und der gegenüberliegende 
Kreidekasten wird in Tätigkeit gesetzt. 

h 11 

f 

p 

Bild 6 und 7. Schneckenförmige Getreidereinigungsmaschine 
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41ie 18/10 "Scbneckenlörmige Getreidereinigungsmascbine" 
Polnisches Patent Nr. 36361, geschützt ab 1. Dezember 1950 

Erfinder: A. MILCZEWSKI und E. MILCZEWSKI DK 631.362.36 

In Bild 6 und 7 ist eine Getreidereinigungsmaschine gemäß der 
Erfindung schematisch dargestellt, außerdem wird der Verlauf der 
Getreidereinigung gezeigt. 

Das zu reinigende SChüttgut wird in den Aufschüttkasten a ge­
schüttet, der an der Vorderwand der Reinigungsmaschine befestigt 
ist. Das Schüttgut drückt durch das eigene Gewicht auf die Klappe b, 
die auf der Achse c aufgehängt ist. Auf den Enden dieser Achse 
sind Hebel mit verschiebbaren Gewichten e befestigt. Die Einstellung 
dieser Gewichte in bestimmter Entfernung von der Achse c reguliert 
den Ausschlag der Klappe b und damit die Menge der Getreide­
zufuhr zur Maschine. Die Körner gelangen unter die Klappe und 
durch Zuführungskanäle I in den Kreislaufkanal g, in dem sie 
auf den Luftstrom treffen, der durch zwei Ventilatoren h hervor­
gerufen wird. Durch die Saug- und Druckwirkung der Ventilatoren 
werden mit dem Luftstrom alle leichten, mit den Körnern ver­
mengten Beimischungen, wie z. B. Stroh, Spreu, Unkrautsamen usw., 
abgesaugt. Diese abgesaugten Teile werden infolge der Verengung 
des Kanals in seinem Oberteil beschleunigt, was ihr Zurückfallen 
verhindert. Auf Grund der Vergrößerung der Zentrifugalkraft in 
dem Bogenteil werden die Körper, die schwerer als Luft sind, zuerst 
an die Außenwände des Kanals und dann an die spiralartige Wand 

-der Staubkammer i gedrückt. Die durch die Ventilatoren angesaugte 
Luft umström t die Zylinderfläche k, die ·durch die ganze Maschine 
hindurchgeht, und beschreibt dabei eine spiralartige Linie, was be­
wirkt, daß auch die letzten Beimengungen die Luft verlassen. 
Danach g{.~ die Luft durch den geöffneten unteren Teil des Zylinders 
und durch Q;.e Saugöffnungen I in die Ventilatoren. Dabei rutschen 
die abgesonderten Beimengungen auf der schrägen Wand der 
Kammer i entlang und gelangen zur Transportschnecke m. Die 
Ventilatoren h, die auf beiden SEiten der Maschine angeordnet sind, 
drücken die umkreisende Luft durch Kanäle n und Öffnungen 0 

zu dem Behälter p, von wo sie in den Kanal g gelangt, um von da 
erneut auf die Körner zu treffen. Der Umlauf der Luft findet stetig 
statt, ohne Zufuhr oder Ausströmung nach außen. Eine Ausnahme 
bildet die Luft, die gleichzeitig mit dem Getreide ein- und ausströmt. 

Die Geschwindigkeit der umlaufenden Luft wird durch die Klappe q, 
die sich im Kanal g befindet, reguliert. Das gereinigte Getreide 
fällt auf die untere Auswurfklappe r, die sich unter dem Gewicht 
des Getreides selbst öffnet. Die Klappen rund b besitzen Gegen­
gewichte e. Die Beimengungen (Verunreinigungen), die in die 
Transportschnecke m fallen, werden zu der Auswurfrinne s befördert. 

A 2997 Pat.-Ing. A. LANGENDORF (KdT) 

(Schluß v. S. 141) 

Geräten, die größere Zugkräfte erfordern oder Aufsattel· 
gewichte wirksam werden lassen, werden die zulässigen Gren­
zen des Bodendrucks nicht überschritten. 
Die mittlere Montagezeit der Umrüstung des Radschleppers 
zum Halbkettenfahrzeug erfordert mit zwei Mann etwa eine 
Stunde. Bei Verwendung des Schleppers RS 14/30 mit An­
bauhalbraupen tritt keine Lenkbehinderung auf. Vorausset­
zung hierfür ist jedoch eine einwandfreie Einstellung der serien­
mäßig eingebauten Einzelradbremsen. 
Die erreichbaren Zugkräfte mit Halbraupen liegen weit über 
dem erforderlichen Zugkraftbedarf im praktischen Einsatz. 
Bei Verwendung der Anbauhalbraupen tritt eine Herabsetzung 
der Fahrgeschwindigkeiten in den einzelnen Gängen gegenüber 
dem Hadschlepper im Verhältnis von etwa 2,28 auf. Diese Un­
tersetzung ist nur zu berücksichtigen, wenn Geräte im Einsattz 
sind, die als Antrieb eine fahrabhängige Zapfwellendrehzahl 
erfordern. Dies gilt auch bei einer Kombination des mit Halb­
raupen ausgerüsteten Schleppers mit zusätzlichem Vorder­
achsantrieb. Eine Höchstgeschwindigkeit ist nicht zu beach­
ten, da die gemessenen Werte im größten Gang innerhalb der 
für Kettenschlepper gültigen Grenzen liegen. 
Bei Herabfahren von Steigungen sowie beim Anscbleppen des 
Schleppers kann ein plötzliches und starkes Bremsen zum An­
stellen bzw. I<ippen des Laufwerks führen. Im praktischen 
Einsatz erfordert diese Tatsache die Aufmerksamkeit des Trak­
toristen. 
Die Anbauhalbraupen für· den Radschlepper RS 14/30 sind 
vornehmlich für den Einsatz in der Meliorationstechnik und 
bei Pflegearbeiten landwirtschaftlicher Kulturen zu verwenden. 

A 2992 Ir.g. G. Th. ZAUNMüLLER 
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